
Ki-rche und verstärkt die Vegpfliéhtuné, den ]au-
ben verteidigen unı auszubreiten; ihr Emp-Beiträge fang 1st ZuU ingehen der Ehe un: TT ber-
nahme der Ordination (can. 1021I, und 093> 1 °)Tomas Garcıa ’.“Barberena erfordert, und nach Ansicht einzelner Autoren
sollte uch vorgeschrieben se1n, VOLI der ucha-Di1e Sakramente ristie die Firmung empfangen DIie Eucharistie
äßt höchsten Geme1inschaftsakt der Kirche1n der kirchlichen teilnehmen und 1st nicht 11UL1L 1ne sakramentale,
sondern uch ine Rechtsinstitution, da die Meil-Rechtsordnung nahme der Eucharistie die rechtsgültige Ver-
wirklichung der Eıinheit der Kirche 1st (Unitatis
redintegratio 2) Die Exkommuntikation bedeutetSakramente und Struktur Zzunächst den Ausschluß AUS der Eucharistiege-

Fuür die Ekklesiologie der Handbücher sind die Sa- meinschaft, und das Verbot der «communicat1o 1in
kramente Mittel, die Gott 1in seine Kirche hine1n- SaCIK1S» mit Nichtkatholiken (can. Z bezieht SI
egeben hat, damıit S1Ce als Vehikel oder Kanäle der hauptsächlich auf den sakramentalen Bereich und
heiligmachenden nade, die der besonderen Natur insbesondere auf die Eucharistie, die Zeichen der
jedes Sakramentes entsprechend verschieden WI1Tr- Einheit 1st. Was die Buße betrifit, versöhnt s1€e
ken, die Menschen heiligen Dieser Auffassung «die Süunder mMI1t Gott und der Kirche» Presby-

terorum Ordinis 5) «die Ss1e WE die Sünde VeL-g etiren betrachtet S1e das kirchliche Gesetzbuch als
«praecipua sanctihicationis i salutis media» (can. wundet haben» (Lumen gentium 11),; daß die
7352 ı reiht sS1e unter die CCS Cine die «media Versöhnung mM1t der Kirche Zeichen und Ursache
ad Ecclesiae Einem consequendum» (can. 726) uNsSCICI Versöhnung m1t Gott ist In der Kranken-
sind, un bringt S1e deswegen 1in Buch 1! «de albung liegt ebenfalls ine besondere indung des
bus» un: Kranken die Kirche W Ss1e verlangt, sich C

Diese Auffassung scheint vorauszusetzen, daß genüber Gott 1n die Haltung des Gehorsams un!
Gott 1n einer ersSten Ktappe die Kıirche als aubere, Vertrauens versetzen, die Krankheit un

den Tod auf sich nehmen und als Glied dersichtbare un: hierarchische Gemeinschaft gründet
un:! 1in einer späteren KEtappe der schon gegründe- Kirche sich dem terben Christ1i anzugleichen, der
ten Kirche sieben Heiligungsmittel, die WI1r Akra- den Tod ertfug; «die IL Kıirche empfichlt die

Kranken dem leidenden und verherrlichten Herrn,;mente ECHHNCH; ZULT Verfügung stellt.
Diese WG entspricht jedoch nıiıcht dem Aakra- daß s1e aufrichte un:! erte» (Lumen gentium

mentenverständnIis, Ww1e Konzil zutag € CFa D Der rechtliche Aspekt der Kirche 1eg klar
und WI1r möchten o behaupten, daß S1e irrıg zutlage, daß nıcht erwähnt werden braucht,
ist, weil die Sakramente Z Wesensstruktur der und das gleiche ist VO  - der Ordination SaDCH,

die den Ordinanden ZA0M itglie es KlerusKirche ehören und ben das sind, WAas der Kirche
ihren Charakter als außere, sichtbare Gemeinschaft macht, ihm Weihegewalt und die Möglichkeit
1bt, das el ihren jJuri1dischen Charakter. Die verleiht, Jurisdiktionsgewalten erhalten. Daher
theologischen Grundlagen dieser Auffassung der STammt die grundlegende Unterscheidung gÖttL-
Kirche sind: die Inkarnation, Christus als Ursakra- hen Rechts: wonach die Glieder der Kirche 1in
ment des eils, die Kirche als «allumfassendes eriker und Latien geschieden sind (Can 107 un
Heilssakrament» (Lumen gentium 48 b) und die 548)
Sakramente als konkrete Verwirklichungen der Aut Grund der S der Kirchenväter und der
Kirche Scholastik schreiben die Theologen der Kirche

Die Sakramente sind nıiıcht 11UL s1ieben Gnaden- 1ne cakramentale Struktur Das Sakrament ist
kanäle, sondern zugleic. s1ieben Rechtsakte, welche nıcht eLWAS, das VO  an der Kirche verwaältet wird,
die tellung des Christen 1n der Kirche Eixilieren. sondern eLWAS, das ihrem innersten Wesen DC-
Die Konstitution « Lumen gentium» (Nr i legt Ofrt und die Kirche jedesmal, WCI1111 vollzogen

wird, Z Wirklichkeit werden äßt Die Kirche istdas 1in ezug auf jedes Sakrament dar die a4ufe
glieder 1in die Kırche ein un bringt die Ver- ine Außere; sichtbare und rechtliche Gemeinschaft
pflichtung mM1t sich, den empfangenen Glauben dank ihrer sakramentalen Natur, und, w1e€e "IThomas
bekennen; die Firmung bindet noch NS die VO quin Sagt, gyründet («consistit») jedes Recht
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in der Kirche auf den Sakramenten; entweder ist auf fun seliner sakramentalen Struktur bloß 1m
sakramental oder ang mit dem sakramentalen analogen Sinn Das Verfassungsrecht der Kırche
Bereich i1NmMEN un: letztlich mit der Eucha- 1st Ausdruck ihrer Sakramentalität. Auf Grund
ristie, denn «MmIit der Eucharistie stehen die übrigen der Sakramente ist die Kirche sichtbar un 1er-
Sakramente 1im Zusammenhang; auf die Eucha- archisch. Wır werden weiter unten arlegen, Ww1e
ristie sind S1e hingeordnet» (Presbyterorum Ord1- die Hierarchie AaUus den Sakramenten erwächst;
n1s 5) jer 1st bemerken, daß die außere Sichtbarkeit

])araus ergeben sich höchst wichtige rechtliche der Kirche die oleiche ist Ww1e die der Sakramente.
Konsequenzen. Wır können hier bloß einige (Ge- e be1 der Kirche noch be1 den Sakramenten
danken über die sakramentale Struktur der Kirche stehen wel Elemente, ein sichtbares (Zeichen)
und ihres Verfassungsrechts vorlegen. und ein unsichtbares (die Gnade) nebeneinander.

DIie heutigen Theologen schätzen die Lehre des DIe Kirche ist sichtbar nıcht deshalb, weil S1e
Thomas, der verschiedenen tellen behaup- einige sichtbare Elemente nthäalt. DIe eigentliche

LKSArE die Kirche se1 «geschafien», «gegründet», Sichtbarkeit der Kirche liegt darin, daß das MY-
«aufgebaut» worden ÜHrC den Glauben und die steri1um 1in ihrer UOrganisatlion, 1n ihren hierarchi-
Sakramente des Glaubens. Das Konzıil Sagt AaUS, schen und rechtlichen Beziehungen durchscheint,
die Kirche musse sich als ein «sichtbares efüge» we1il 1n der KXıirche es Menschen, inge, ruk-
(«compaginem visibilem») ansehen, da S1e mi1t VO  w einem übernatürlichen Prinzip infor-
Rechtsorganen ausgestattet un: der Leib Christ1 miert ist, das alles innerlich umgestaltet; ohne
1st (Lumen gentium diese «Verübernatürlichung » des innersten We-

Die leiche Art des Aufbaus und das oleiche SCIS waren Menschen, Dinge, Strukturen nicht
Kirche und diese selber ware formell nıcht sicht-Kinheitsproblem liegen be1 den Sakramenten VOT;

da sS1e als außere, sichtbare Zeichen die g-Öttliche, bar 1n einer Sichtbarkeit, die S1e VO  w den rein
unsichtbare Gnadengabe in sich bergen. Diese menschlichen Gesellschaften unterscheidet. Aus
AÄAhnlichkeit Sagt Uu11ls, daß sich 1n Wirklichkeit all dem erg1ibt sich, daß das Verfassungsrecht der

die gleiche C handelt die Kirche als (r Kirche sich nicht auf die « Hierarchie» beschränk
sakrament un: die s1ieben Sakramente als ebenso- uch die Grundnormen der Sakramente gehören
viele andere Verwirklichungen der Kirche, WEC1111 00 Verfassungsrecht und ollten 1m Grundgesetz
diese mI1t den konkreten Menschen Kontakt Platz nden, WEC111) INa  a’ sich entschließt, ein sol-
nimmt, ihnen 1n der geschichtlichen Kon]junk- ches chafien.
tur eines jeden das Leben Gottes anzubileten. DDas
Göttliche und das Menschliche S1nd 1n ( hristus Sakramente und ult
unvermischt, jedoch unzertrennlich vorhanden,
e1l die hypostatische Uni0on bestehen bleibt; uch die Bestimmungen über den Gottesdienst
ine ebensolche Einheit bilden 1n der Kirche die sind 1n Buch 111 «De rebus» des CN eingefügt.

DIe darın enthaltenen Bestimmungen sind eherhierarchische Gesellschaft und ihre Heilsgewalt
und desgleichen in den Sakramenten das Zeichen nebensächlich und detailhaft Nun stellt jedoch der
und die Na kultische Bereich einen wichtigen Knotenpunkt

NSeit 1040 haben die Veröffentlichungen NO 7wischen den Sakramenten und der Kirche dar,
Carnelutti und Fedele die Diskussion VO irchen- die el Kultinstitutionen sind. Wıe chille-
rechtlichen Gesichtspunkt aus VO WECHUCHT ent- beeckx Sagt, isSt «ein Sakrament die Sichtbarkeit
facht. Die Auseinandersetzung WAar fruchtbar der gyöttlichen Liebe, die Christus für die Men-
Heute erweckt sS1e u1ls den Eindruck, infolge einer schen empfindet (Gnadengabe und der mensch-
mangelhaften Theologie niıcht bis ZU Grund des lichen PeDe: die Gott gegenüber empfinde
Problems vorgestoßen se1n. Man sah die cha- (Kult)». Die Konstitution «Sacrosanctum Conc1-
rakteristischen Züge der kirchlichen Rechtsord- lium» erklärt (Nr 59); daß die Sakramente ult-
nung und ihre Unterschiede gyegenüber dem welt- akte s1nd. Anderseits betrachten die heutigen

heologen die Kirche als ine Kultgemeinschaft,lichene darin begründet, daß die Kırche und
die staatliche Gesellschaft verschiedene jele ha- und das Konzil hat siıch diese Sicht voll und Janz
ben Die Methode ist nıcht unberechtigt; das eigen gyemacht (DSacrosanctum Concilitum
«Wozu» der inge Yrklärt jedoch nıcht immer ihr vgl T 10;, Lumen gentium 10), bschon
«Was»,. Das Kirchenrecht ist nicht 1m gleichen „wischen dem hierarchischen Priestertum und dem
Sinn «Recht» w1e das weltliche echt, sondern gemeinsamen Priestertum der Gläubigen sorgfältig
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unterscheidet. Die theologischen Gmfidlagen sind rundgesetz der Kirche stehen un dem euchari-
die gleichen w1e die, die WI1r 1m vorhergehenden stischen ult einen stärkeren Primat einräumen.
Abschnitt erinnert haben es beginnt 1n der In- Im Codex wird das Priestertum der gläubigen
karnation, da Christus Priester ist, insofern Latiten und ihre aktive Rolle 1in der Liturgie nicht
ensch ist, auf Grund der hypostatischen Union. erwähnt; wird ihnen 1Ur das eb zuerkannt,
«So ISt in Christus hervorgetreten WuLISCTE voll- VO Klerus geistliche Güter un en ihrem
endete rlösung 1n Gnaden, und in ihm ist uns SC eil empfangen (can. 682) Das Konzil hinge-

SCH nenn die C «priesterliche Gemeinschaftchenkt die Fülle des göttlichen Dienstes» (Sacros
ONC. 5) Christus als Priester 1st 1n der TG als VO  w heiligem un organisch verfaßtem Wesen»
organisch strukturierter Gemeinschaft ZU9CHCH, un! Sagt, daß diese priesterliche Gemeinschaft
«durch ihn S1e dem himmlischen Vater» «sich Urc die Sakramente verwitrklicht» (Lu:
un wird mystischen Le1ib Jesu Christi, 1iNCIIN gentium I) Die Laten sind «ZU einer Ön1g-

dem au und den Gliedern, der gesamte lichen Priesterschaft und einem heiligen olk
Ööffentliche ult vollzogen» (ebd 7) geweiht» (Apost actuositatem 3) und en «als

Was für ein Zusammenhang besteht 7zwischen eilnehmer Amt Christi, des Priesters, Prophe-
dem kultischen Aspekt und dem Aspekt der eili- ten und Öni1gs ihren aktiven Anteil Leben
ZSung durch die Gnade, die derCals Ursakra- un: 'TITun der Kirche» (ebd 10) Ebenso wen1g CL-

ment und den Sakramenten als Verwirklichungen wähnt das geltende (GGesetz die Sakramente als
der C entspricht”? Die Sakramente heiligen Kultakte, ja nicht einmal die Eucharistie; macht
als kte Christ1 un Ite der C S1e sind eher den Anschein, daß sS1e Aaus dem Begriff des

Kults ausschließt, denn ( 16 1256 definiert diekeine magischen Handlungen, sondern außere
Zeichen, die 1Ur dann gelten, WE S1e 1m Kultakte als Handlungen, «die VO  } der Kirche
der Kirche VO Glauben und VO  o den Verdien- eingesetzt sind». ingegen 1st ine Überfülle von

minutiösen Vorschriften über Kinzelheiten VOL-sten Christi durchdrungen sind. Dieses Eingefügt-
se1in der Sakramente in die Kıirche ei et ‚— handen, deren egelung besser den Bischötfen
cCramentum>» und bildet e1ın ittelding 7wischen überlassen würde. Es steht offien, daß der
dem außeren Zeichen und der heiligenden (sna- HEG Codex in der Ordnung des Kults den Spuren
dengabe, da einerseits die Gnade bezeichnet, der Konstitution «Sacrosanctum Concilium» Fol-
derse1its VO aulseren Zeichen angedeutet wird. So SCH un die sakramentale rundlage der christli-
P IS die Taufwaschung zunächst ein außeres hen Liturgie freilegen wird. Ebenfalls berück-
Zeichen, das rechtlich der Kirche angliedert, un sichtigen sind die Anforderungen, die VO Oöku-
diese Angliederung bezeichnet und bewirkt die menischen Gesichtspunkt 2AUS den ult stel-
Taufgnade. Smulders stellt 7zwischen diesen drei len sind (Unitatis redintegratio un! 3 den W1r

mi1t Nichtkatholiken gemeinsam aben, insbeson-Trilogien VO  w Begrifien ine Parallele auf 1USs
cultus PNCUMA; außeres Zeichen Charakter dere mM1t den Ostkirchen, die KCÜrOUZ ihrer I ren-
nade; Rechtsgesellschaft Kultgesellschaft NuNS wahre Sakramente besitzen» (ebd K}
Gnadengesellschaft. In dieser systematischen Kon-
struktion ist der von der Kıirche un den Aakra-
menten geleistete ult das Mittelglied, et TE Sakramente und H zerarchitecramentum>», das die Endglieder: Zeichen und
nade, Recht und Charısma miteinander verbin- Die IC esteht nicht AUS der Summe 7weier
det un be1 den drei Sakramenten, die einen sOl- Elemente) eines jurisdiktionellen (Gewalt Z Ge-
hen einprägen, 1m Charakter besteht un be1 den setzgebung, Rechtsprechung und Verwaltung)
übrigen Sakramenten 1n dem, W as dem «OTrTNAaTUSsS>» und eines übernatürlichen Elements (Weihe- und
entspricht. Lehrgewalt). Kine ausschließlich zeitliche Gewalt

Uns gyeht ier u11l die Tatsache, daß der 1N der Kıirche 1st auf jeden Fall unannehmbar. Die
gesamte Gewalt der Kirche ist zugleich übernatür-tische Aspekt sich VO der sakramentalen Realität

un: V der Realität Kirche nıiıcht trennen äßt ıch un sichtbar. In der Hierarchie ist alles 1in die
1St doch der ult das, W 4S Christus der Priester, übernatürliche Ordnung rhoben ihre Träger,
dessen Priestertum sich 1n der Kirche der e1it ihre Autorität, die Rechtsbeziehungen, die j1ele
fortsetzt, Kreuz vollbringt. Die Kirche ist ine der hierarchischen Amtsführung un der gyanzch
Kultgemeinschaft NO sakramentaler Struktur die Rechtsordnung. Hüten WI1r u1ls VOTL gewissen
Grundnormen, die den ult betreffen, ollten 1m Rechtsformalismen, die 1n uniıvoker Weise in
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schaftt nicht Gewalt, sondern diese VOTIAUS 1ndas Kirchenrecht un:! das weltliche EC. Kingang

gefunden haben! einer sowohl aktiven (Ordination als uch passı-
Im Grunde IIN o1ibt 11UT7 1ne einzige Nl  = (Taufe 7A0 be Vermittlun: des gemeinsamen

Hierarchie (can. 108 un 109) DIe Ordination Priestertums der Gläubigen: Lumen gentium 141}
un! 1LLUI sS1e ist C5S, die einen Menschen 1n die Verwurzelung 1m Sakrament. Wie Brosseau Sagt,

Hierarchie eintreten äßt un ihn efähigt, ine 1St das Königtum Christ1 auf se1n Priestertum hin-
kanonische Sendung erhalten. WI1e die @7 geordnet. Die pastorale Gewalt der Kirche dient
chichte des Begri1fis zeigen würde, haben sich die vleichfalls der Heiligungsaufgabe, die s1e Urc

ihre sakramentale Gewalt ausuübt. Die Gewaltenheutigen Unterscheidungen 7w1ischen eihe- un
Jurisdiktionsgewalt daraus ergeben, das, wWwWAasSs un (sesetze der Kirche S1N. auf dieses Tiel hinge-
ursprünglich kte einer einzigen Gewaltsin ordnet, und WL selbst jJene; die dem sakramenta-
UtONOME Gewalten auseinandergerissen wurde. len Bereich her fernzustehen scheinen w1e
In der Kirche sind nicht die einen «königliche» das Prozeßrecht oder die Vorsc  C über die
Hierarchen, die des KöÖönigtums Christi1 teilha:; irchlichen Güter. 1ele dieser Normen eruhen
sind, und die andern «priesterliche» Hierarchen, nicht unmittelbar auf theologischer Grundlage,
die Priestertum Christ1 teilhaben. 1en Bisch6ö- sondern ergeben sich zunächst Aaus der natürlichen
fen als olchen kommt Z «mIt ihrer Autorität Angemessenheit un: den Rechtsgepflogenheiten
die Verwaltung der Sakramente ordnen» (Lu- jedes Landes, Dn 1m Fall der Übernahme VO

INCN gentium 26); s1e ben ihre Gewalt «1m Namen Zivilgesetzen in das kanonische e och
Christi» auS; S1e kommt ihnen «als eigene, Oordent- selbst 1 diesen Fällen äßt sich das (Gesetz der
liche un unmittelbare Gewalt» (ebd Z Kirche nicht VO  w seinem sakramentalen Sinn 1ö-
daß der Bischof, VO Priester repräsentiert (ebd SCI1, da ZUC Leitung des Volkes (Gottes bestimmt
28), «1n den einzelnen Gemeinschaften der ]äu- ist einer Gemeinschaft, die ZULT Aufgabe hat, die
igen gewissermaßen gegenwärt1g» ist (Presby- Menschen heiligen und Gott den Vater durch

den Sohn 1m Heiligen (Gelst verehren. Deswe-terorum ordinis 5)
Das Weihesakrament begreift sich nıcht die CN ollten 1n der age des kirchlichen (Gesetz-

Jurisdiktionsgewalt mit e1in, aber diese wurzelt 1n buches stärker der Zusammenhang und die AbB-
der Ordination, ohne die S16 keine Daseinsberech- hängigkeit ZU Ausdruck kommen, die „wischen
tigung hätte Die Ordination verursacht unmittel- der kirchlichen Hierarchie und dem Weihesakra-
bar das, W4S Thomas VO  =) quın die «praeminen- ment bestehen, da 1m heutigen CX die Weihe-
t1a dignitatis» NeENNT, un diese bringt die « DPIaCc- und die Jurisdiktionsgewalt als voneinander

abhängig erscheinen, un der außere Abstand, derminentia virtutis>» oder Jurisdiktion hervor. Wie
der LThomas benfalls behauptet, beruht die die einen Normen VO den andern trennt, VC1L-

geistliche Gewalt 1N der Kirche CM alıqua C- stärkt diesen ME der Unabhängigkeıit. Sie
ließen sich unter BEinschluß der Rechte und ich-cCrat1one», auf einer eihe: die 1n erster MI 1m

Hıinblick auf die Eucharistie gegeben wird und — ten der eriker mi1t dem Weihesakrament verbin-
dann 1m Hinblick auf die andern Sakramente als den als Ableitungen und Folgerungen, die sich Aaus

ult- und Heiligungsakte und schließlich ZUL Le1- dem Sakrament ergeben, und nicht als bloß dis7z1-
plinarische Vorschriften.tung der Seelsorge.

Z weifellos ist Unterschied 7wischen eihe-
und Lehrgewalt festzuhalten; WI1Tr dürfen s1e JE Dize Sakramente als Funktion der Kirche
doch nicht als Wwel Sanz verschiedene Realitäten
betrachten, denn die Jurisdiktionsgewalt SE der Die Überlegungen, die WI1r bis anhın angestellt ha-

ben, beziehen sich auf die Sakramente als nstitu-Weihegewalt untergeordnet, da Ss1e 2us ihr hervor-
geht un! in ihrem Dienste steht. Da dieser Dienst tion und entsprechen dem konstitutionellen Aspekt
Rechtscharakter hat, wird vermittels der Autor1- des Kirchenrechts. Wenn das Sakrament einem
tat ausgeübt. Deshalb sind die kte der eihne- bestimmten Menschen vollzogen wird, wirkt als
CW: aung VO der Ausübung der Jurisdik- kirchliche Funktion, durch die die Heilstat Christ1

tionsgewalt bedingt, daß selbst ihre Gültigkeit 1m mpfänger des Sakraments gegenwärtig DC-
davon abhängt Die Jurisdiktion jedoch ine wird.
hierarchische en VOLIAUS un stutzt sich auf den Wenn WI1r das Sakrament als Funktion der
durch das Weihesakrament empfangenen sakra- Kirche sehen, versetzen WI1r u11ls 1n die T des
mentalen Charakter. Die kanonische Sendung CX und sSOmIt in das, Ww4S WIr Sakramenten-
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recht oder Liturgierecht Hıier hinein DC- der Mensch sich verwirklicht. ÜL die Sakra-
hören die Normen VO  - Teil des Buches 111 des mMente begibt sich Gott auf die Begegnung mit
Codex SOWl1e einige Strafgesetze, Pr CAall. 261 SCITI) groben menschlichen Erlebnissen, denn «bis
und 2364-—74. Wır haben bere1its darauf ufmerk- einen Himmel und ine LICUC Erde X1bt,
Sa gyemacht, daß die grundlegenden Bestimmun- 1n denen die Gerechtigkeit wohnt, rag die pil-
SCNH, die in diesen Normen enthalten sind, in das gernde Kirche 1n ihren Sakramenten un: Einrich-
Verfassungsrecht übernommen werden sollten. tungen, die och dieser Weltzeit gehören, die
In ezug aufdiese Normen 1st hiler darauf hinzuwei- Gestalt dieser Welt, die vergeht» (Lumen gentium
SCNH, daß ihre Zusammenhänge mit der Theologie 48)
eutlic gemacht werden ollten

Dieser funktionale Aspekt des Sakraments VOCL- Anmerkung
gegenwärtigt uns das ynamische und Kontin- ber die 1n diesem Aufsatz berührten ieg| eine reiche P

Tteratur VOL. Ich beschränke mich darauf, die folgenden er ALLZU-der Kärche: während die Grundnormen das
führen, die ich für diesen Aufsatz VOL allem benutzt habe K. Rahner,Zentrale un Permanente in ihr enthalten. Be1 JEe- Kıirche und Sakramente (Freiburg : 1061); P. Smulders, Die

dem Empfang des Sakraments wird das sakramen- Kıirche als Sakrament des eils Barauna, De Ecclesia (Freiburg
tale Zeichen gESELZL und wiederholt; dieses Zei- Br. Frankfurt 19 2893 12, Ders., S5Sacramenta et Ecclesia:

Periodica 48 (1959) 27 )J Schillebeeckx, Christus Sakrament derhen übt LLULT dann ine heiligende Wirkung AauS, ottbegegnung .a1nz 21965); M. Useros, Sacramenta Ecclesiae et
W 1n der Kıiırche als dem bleibenden Akra- Statuta Ecclesiae la Eclesiologia de Santo Tomäs Oma 1962);
MmMent wurzelt. Da UG die Sakramente die Bez1e- Schulte, Kirche und Kult; Mysterium Kıirche n (Salzburg 1902

LA "LThomas VO] quin, SENLT. 1st. 17 und 18 und Summa
hungen zw1ischen Gott un:! den Menschen reali- IL-IL, 59, Die bekannten andbücher ber das Sakramentenrecht

führen WIr nichtsiert werden, 1sSt die Sakramentalität 11U!T innerhalb
Übersetzt VO] Dr. August eTZzeines menschlichen Kontextes sinnvoll. Der

ensch macht eschichte: hat Geschichte, aber
o1bt keine Geschichte ohne Struktur, ohne das Be-

GARCIA ARBEREwußtsein bleibender Personalität. Die menschliche
Ex1istenz verwirklicht sich 1m Fluß der eıit sukzes- geboren September 1011 in 1zal Spanien), 1935 Zl Priester

geweiht. Er estudierte den Universitäten VÖO] ‚NOn l!as und Sala-S1V. Wenn die Sakramentalität den menschlichen und der Lateranuniversität 1n Kom. Er ist Doktor des
kanonischen Rechtes (1947) und Rektor der Universıit: Vvon Sala-Wesenszügen entsprechen hat, muß Ss1e eben-
n Kr veröflentlichte einen Kommentar ZU) Kirchenrechtfalls e1in Urganismus MIt bleibender Struktur se1n, Madrıid 964) und arbeitet MIt der < Revista Esp:  a de Derecho

jedoch ein solcher, der sich verwirklicht, W1e Canönico »”ı

schreibung also ein Christ 7welten Ranges. Tref-
fend Sagt CGrootaers: «Wır Laien kommen 21USÖOtto Ter Reegen einem Zustand der Exkommuntikation. » Dann

DIie Rechte des La1en „ählt die fünf Gebiete auf, auf die sich diese Bx-
kommuntikation ezog die Theologie, die Bibel,
die Spiritualität, die Liturgie un die Kommunion
untfe: we1l Gestalten.2

ast schon berüchtigt 1st das Wort aus dem « De- Aus den Dokumenten des Zweiten Vatikanıt-
cretum Gratianum» 1: « DIe ECerSTe Klasse (der 7wel schen Konzils geht ber hervorf, daß diese Ex-
Stände 1in der irche wird VOI denen gebildet, die kommunitikation des Laten 1U  ' wohl der Vergan-
sich durch et und Kontemplation dem gelst- genheit angehört. In diesen Dokumenten ist eher
en Dienst geweiht haben; sS1e z1iehen sich AaAUS 1ine Tendenz festzustellen, die die Verschiebung
en dorgen für die irdischen inge zurück: also ViO) der hierarchischen Kirche ZuUfFr Laienkirche
die Priester un: die önche DIie 7welite Klasse deutet.
wird VO den Laten gebildet; wird ihnen ZU  — Der Gedanke der Liturgiekonstitution ber die
standen heiraten, das Land bebauen, Ge- ACLIUHOSA participatio Jıdelium (die aktıve eilnahme
richte einzurichten, ihre pier auf den ar der Gläubigen) spielt 1N fast llen Dokumenten
egen, den Zehnten ezahlen; S1e können ZC- dieses Konzıils ine un charakterisiert da-
rertert. werden, WeNn S1e alle Laster meiden, indem durch mMI1It die nachkonziliare Zieıt, 1n der nıicht
s1e das Gute un. » Der 41€e ist ach dieser Be- mehr einseltig MC} der Hierarchtie ausgegangel)
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